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Die Löſung der Regierungskriſe.
Die amtliche Hekaunnktmarhnung.

Die Löſung der Regierungskriſe wird durch das
Wolffſche Telegraphenbureau amtlich in folgender
Faſſung bekanntgegeben:

Berlin, 29. Dez. Die Kriſis in der Reichs
regierung hat ſich in der Weiſe gelöſt, welche die
Allgemeinheit des deutſchen Volkes erwartet hat.
Die Unabhängigen ſind aus der Regierung aus
geſchieden

Der Zentralrat hat auf eine Frage der Unab
hängigen erklärt, daß Ebert, Landsberg und Scheide
mann dem Kriegsminiſter lediglich den Auftrag er
teilt hätten, das Nötige zur Befreiung des Stadt
kommandanten Wels zu veranlaſſen Auch dies ſei
erſt geſchehen, nachdem den drei Regierungsmit-
gliedern von dem Führer der Volksmarinediviſton
telephoniſch mitgeteilt worden ſei, daß er für das
Leben von Wels nicht mehr garantieren könne. Der
Zentralrat erklärte ausdrücklich daß er dieſes Vor
gehen billige. Trotz dieſer Entlaſtung durch die
höchſte Jnſtanz haben die Unabhängigen eine „Ver
ſchuldung“ der Regierungsimitglieder Ebert, Lands
berg und Scheidemann konſtruiert und damit ihren
Austritt begründet. Unter dem nichtigen Vorwande,
einer Beantwortung überhoben zu ſein, haben die
Unabhängigen auf folgende Fragen des Zentral-
rates die Antwort verweigert: Sind die Volksbe

Dienstag, den 31. Dezember 1918.
auftragten bereit, die öffentliche Ruhe und Sicher-
heit, insbeſondere auch das private und öffentliche
Eigentum, gegen gewaltſame Eingriffe zu ſchützen
Sind ſie mit den ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln
auch bereit, ihre eigene Arbeitsmöglichkeit und die
ihrer Organe gegen Gewalttätigkeiten, ganz gleich
von welcher Seite ſie erfolgen ſollten, zu gewähr
leiſten

Die Regierung liegt nun allein in den Händen
der ſozialdemokratiſchen Partei; ſte wird zu den drei
bisherigen Mitgliedern noch weitere delegieren, wo
bei auch dem Süden Deutſchlands eine Vertretung
geſichert werden ſoll. Berlin iſt ruhig. Von dem
feſten Willen der Arbeiter, Bürger und Soldaten
der deutſchen Volksrepublik wird erwartet, daß ſie
ſich mit ganzer Entſchloſſenheit hinter die neue einige
Regierung ſtellen.“

Austritt der Ungabhängigen aus
der Regierung.

Aus Berlin wird mitgeteilt, daß die Mitglieder
der unabhängigen Sozialiſten im Kabinett Haagſe,
Barth und Dittmann ihren Rücktritt aus der
Regierung erklärt haben.

Umſturzabſichten der Spartakusgruppe?
Von verſchiedenen, unbedingt zuverläſſigen

Seiten ift der Regierung authentiſch nitgeteilt wor
den, daß die Spartakusgruppe beſchloſſen hat, ſo
bald wie möglich die Volksbeauftragten zu ſtürzen
und die neue Regierung Liebknecht-Ledebour Eich
horn zu proklamieren. Die Spartakusleute rechnen

zeitung
22. Jahrg.

dabei auf Unterſtützung der erbitterten Matroſen
und großer Teile des Sicherheitsdienſtes
Das demokratiſche Handwerkerprogramm.

Per öffentlichung der Deutſchen
demokratiſchen Partei.

Die Deutſche demokratiſche Partei veröffentlicht
folgendes Handwerkerprogramm:

„Die deutſche demokratiſche Partei, von dem
Wert und der Unentbehrlichkeit des Handwerks und
Kleinhandels überzeugt, fordert die Wiederaufricht
ung des Handwerks durch die Zuführung von Ar-
heit, Rohſtoff und Kredit. Zur dauernden Erhalt
ung eines kräftigen gewerblichen Mittelſtandes ver
langt ſie weitgehende berufliche Selbſtverwaltung,
freiheitlichen Ausbau der Handwerkskammern, Jn-
nungen und ſonſtiger Berufsverbände, freie Bahn
für die Entfaltung des Genoſſenſchaftsweſens, Aen
derung des öffentlichen Verdingungsweſens auf der
Grundlage des angemeſſenen Preiſes, ausreichenden
Schutz gegen den Wettbewerb der Gefängnisarbeit
und der öffentlichen Regiebetriebe, Hebung der tech
niſchen und kaufmänniſchen Leiſtungsfähigkeit des
Handwerks, Aufrechterhaltung der Handwerkslehre,
Berufsberatung und Lehrſtellenvermittelung, Mit
wirkung der Berufsvertretungen am Fach und
r r Meiſterkurſe. Die zuriederaufnahme der Bautätigkeit erforderlichen
Maßnahmen ſind ſchleunigſt zu treffen.
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ſagteſt du anders,“
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„Vor einigen Tagen
lächelte Frau v. Schmettwitz

„Ja da glaubte ich auch, es ginge ganz gut.
Die kleine Maja ließ ſich herab, mit mir ſpazieren
zu gehen. Als wir drüben am Waldrand, wo das
kleine Häuschen ſteht, nebeneinander herſchritten,
da war ſie ſo liebenswürdig und nett zu mir, da
lachte und plauderte ſie in einem fort. Dabei blickte
ſie mich mit den Schelmenaugen ſo neckiſch an, daß
mir ganz heiß dabei wurde. Jch hätte ſte am lieb
ſten gleich auf der Stelle geküßt. Aber man muß
bei ihr ſehr vorſichtig ſein, ſie iſt ein gar ſcheuer
Vogel. Jhre Liebenswürdigkeit dauerte ja aller
dings nicht lange, aber mich entzückte ſie doch, denn
ich glaubte mich auf dem beſten Wege, ihre Gunſt
zu erringen. Aber als ich einige Tage ſpäter Be
ſuch machte, da zeigte ſie ſich ſo kühl und unnah
bar, ſo wortkarg und verſchloſſen, daß mir der
Mut völlig ſank.“

„Nur nicht ſo ſchnell verzagen,“ tröſtete die
Tante „Es wird ſchon kommen mit der Zeit.
Die Hauptſache iſt, daß Maja ihr Herz noch an
keinen anderen verſchenkt hat Da haſt du doch
leichtes Spiel. Sie iſt ja noch ein halbes Kind.
Und wenn du die Sache nur geſchickt anpackſt,
dann muß es gelingen, die Kleine zu erobern.
Wenn du den Goldfiſch aber erſt gefangen haſt,
dann biſt du aller Sorgen ledig, dann biſt du ge
borgen und die deinen mit dirl Dann erlebt dein
alter Vater auch noch gute Tage und das iſt ihm
zu gönnen.“

Leon lachte laut auf.
„Du biſt ſchlau, Tante! Du möchteſt den Alten

gern los ſein, was Na Fich verdenke es dir nicht
im mindeſtens. Ja, wenn wir nur ſchon ſo weit
wären. Aber ich meine, dazu müßte ich vor allen
Dingen anders ausſehen. Jn dem aäbgetragenen
Anzug kann ich ja dem verwöhnten Mädchen nicht
gefallen, meinſt du nicht auch? Sie ſieht mich
manchmal ſo ſo geringſchätzig an. Und der
Alte will gar nichts herausrücken Wie wär's,
wenn du mir die Mittel vorſtreckteſt, damit ich mich
vorteilhafter kleiden kann Jch denke, du riskierſt
nichts dabei, Tante. Jch werde dir alles mit Zinſen
zurückzahlen, wenn ich dazu in der Lage bin.“

„Hm,“ machte ſie gedehnt. „Na, wir wollen
ſehen, was ſich tun läßt. Die Geldmittel ſind zwar
bei uns auch etwas knapp, aber eigentlich haſt du
recht, du ſiehſt nicht elegant aus. Und wenn man
ſich um die Erbin einer Million bewerben will,
dann muß ſchon etwas riskiert werden. Aber
wenn unſer Plan gelingt und du einmal Millio
när biſt, dann vergiß auch deine arme Tante nicht,
hörſt du

„Gewiß nicht, liebe Tante, verlaß dich darauf,“

beteuerte er ſchmunzelnd. Wie ich ſchon ſagte, das
aufgewendete Kapital ſoll reichliche Zinſen tragen.
Du biſt die Erſte, die etwas bekommt. Du biſt
auch die einzige im ganzen Hauſe, mit der man
ein vernünftiges Wort reden kann. Du verſtehſt
mich wenigſtens, deshalb unterhalte ich mich auch
am li mit dir. War das nicht eine ſeltſame
Uebereinſtimmung der Gedanken, als du mir rieteſt
ich ſollte mich um die kleine Maja bewerben Jch
hatte das Mädchen doch ſchon vom erſten Tage an
ins Auge gefaßt.“

Dieſe Lobeserhebungen ſchmeichelten offenbar
der alten, eitlen Dame ſehr

„Ja, und was ich noch ſagen wollte,“ be
gann ſie nach einer kleinen Weile, wenn wir Syl
via für unſeren Plan gewinnen könnten, ſo wäre
das ſehr gut. Maja gibt viel auf ihr Urteil, und
wenn deine Schweſter ſo nebenbei eine Bemerkung
einfließen ließe, wie: „Mein Bruder iſt ein braver
Menſch, ein vortrefflicher Charakter, er hat nur
Pech gehabt und dergleichen mehr, oder wenn
ſie ihr eine Andeutung machte, daß du verliebt biſt,
dann würde die Sache ſehr gefördert. Lieber Gott,
wie viele Menſchen machen ihr Glück durch eine
reiche Heiratl Warum ſollteſt du es nicht können
Du biſt doch ein ſtattlicher Kerl, und wenn du erſt
in einem neuen Anzug ſteckſt, kann es nicht fehlen.
Dein zukünftiger Schwiegervat r wird dann ſchon
ſorgen, daß du einen Poſten bekommſt, wo du
dich nicht zu ſehr anzuſtrengen brauchſt. In ſeiner
großen Fabrik findet ſich gewiß etwas dergleichen

„O Tante, du biſt ſo klug und gut, wie ich
noch keine Frau getroffen,“ rief Leon begeiſtert und
führte galant die mageren Finger an ſeine Lippen.
Die Dame wurde dadurch immer mitteilſamer.

Du biſt viel klüger als deine Schweſter ver
ſicherte ſie. „Sylvia hat ihr Glück mit Füßen von
ſich geſtoßen. Einen Freier, wie Hugo v. Troſtberg
abzuweiſen, iſt ſchon heller Wahnſinn, Aber ich
weiß ſchon, was dahinter ſteckt

Sie brach raſch ab, denn in dieſem Augenblick
trat Sylvia ins Zimmer und die Tante bemächtigte
ſich ihrer ſogleich, um ſte für ihren Plan zu gewin
nen. „Dein Bruder hat mit dir zu ſprechen,“ be
gann ſie ohne weitere Umſchweife und nickte dem
Neffen ermutigend zu.

Sylvia ſah fragend von einem zum andern
und Leon begann

„Es dürfte dir kein Geheimnis geblieben ſein
daß ich in deine Freundin rettungslos verliebt bin
Es läßt keine Ruhe mehr, Tag und Nacht denke
ich nur an ſie. Und da meinte die Tante, du
könnteſt etwas bei der Sache tun, wenn du mich
gelegentlich ein wenig herausſtreichen wollteſt oder
ſo nebenbei bemerken, wie es um mich ſteht. Willſt

du, SylviaEr hatte bittend ihre Hand ergriffen doch die
Schweſter machte ſich mit einer raſchen, unge
duldigen Bewegung frei.

„Nein!““ rief ſie feſt und beſtimmt, „auf meine

Beihilfe rechne nicht!“
„Na, da ſiehſt du, wie liebenswürdig meine

Schweſter iſt!“ rief Leon, ſich an die entrüſtet drein
blickende Tante wendend. Er lachte laut und hart
auf, während aus ſeinen Augen ein Blitz des
Haſſes auf das Mädchen ſchoß, das hochaufgerichtet
vor ihm ſtand, ohne mit der Wimper zu zucken.
Und warum willſt du nicht fragte Frau v.

Schmettwitz mit gerunzelter Stirn.
„Weil ich es für kein Glück halte, nur des

Geldes wegen geheiratet zu werden. Maja iſt viel
zu gut dazu. Sie iſt mir auch viel zu lieb, als
daß ich ihr nur mit einem einzigen Wort zureden
möchte, dich zu wählen dich, von dem man
nicht einmal weiß

Sie brach jäh ab. Leon pflanzte ſich drohend
vor dem Mädchen auf.

„Was weiß man nicht ziſchte er. „Mädchen,
ich rate dir, halte deine Zunge im Zaum oder es
könnte dir übel bekommen! Rede mir nicht gegen
meinen Plan ſonſt

„Willſt du mich vlelleicht ſchlagen
Er beſann ſich und entgegnete um vieles

milder „Du reizeſt mich aber auch in unverant-
wortlicher Weiſe Verſprich mir wenigſtens, nichts
Nachteiliges bei Maja über mich zu ſagen. Es iſt
ohnehin ſchlimm genug, daß dir die Freundin lieber
iſt als der eigene Bruder. Sieh, es wäre ja ein
großes Glück für uns alle, wenn Maja mich
nähme. Wir nagen ja hier am Hungertuch. Unſer
Geld iſt einmal hin, da muß man ſehen, wieder
neues Kapital in die Familie zu bringen. Das iſt
doch nichts Schlechtes! Andere tun es auch! Aber

mit Euren veralteten Begriffen von Ehre und
echtlichkeit! Dabei kann man verhungern. Frei

lich iſt man dann keinen Finger breit von dem
vorgezeichneten Wege abgewichen, aber was hilft
das Heutzutage gilt nur der etwas, der Geld
hat. Die anderen werden unterdrückt und nieder
geworfen. Jch aber, ich will auf der Höhe
ſtehen

„So ſieh zu, daß du hinauf kommſt, aber ich
helfe dir nicht dabei. Meine geliebte Maja ſoll dir
nicht zum Opfer fallen

„Was das wieder für eine Redensart iſt,“
brauſte Leon auf. „Jch will doch deine „geliebte
Maja“ nicht freſſen. Auf den Händen würde ich
ſie tragen. Und habe ich denn gar nichts in die
Wagſchale zu werfen Gilt denn mein altadliger
Name nichts

Sylvia lachte ſpöttiſch auf.
„Sein altadliger Name! Wer kann ſagen, ob

du ihn da draußen nicht beſudelt haſt
„Mädchen,“ ſchrie er wild, „bringe mich nicht

zum äußerſten Jch habe mich ſchlecht und recht
durchgeſchlagen, habe oft Hunger gelitten, während
hier mein ganzes Erbteil verloren ging.“

Ee lenkte wieder ein, immer noch in der Hoff
nung, Sylvia umſtimmen zu können.

Fortſetzung folgt.



Aus den Verluſtliſten r. 1809--1320.
Utffz. Walter Kunze aus Annaburg, vermißt; Richard

Becker a is Axien, vermißt Gefr. Richvrd Lieſigk vus Rahns
dorf vermißt; Willy Däumichen aus Dautzſchen, vermißt; Willy
Schurig aus Annaburg, vermißt; Ewald Grafe aus Liſterfehrda,
vermißt; Gefr. Otto Meißner aus Axien, vermißt; Utffz. Walter
Böttcher aus Schweiniz vermißt; Max Lehmann aus Schweinitz,
leicht verw. Alex Wäſch aus Großkorga, vermißt; Otto Brandis
aus Cloſſa, vermißt; Richard Göricke aus Gentha, ſchwer verw.

Erhöhung der Kriegsbeſchädigten-
Unterſtützung

Aus Berlin wird gemeldet Das Vaterland
hat durch den Mund ſeiner Beauftragten den Opfern
des Krieges immer wieder erklären laſſen, daß es
ſeiner verſtümmelten und kriegsbeſchädigten Söhne
nicht vergeſſen wird. Am Weihnachtstage machte
nun die Reichsregierung dieſes Verſprechen wahr

Amerikas Nahrungsmittel Verwalter. Herbert
C. Hoover, Amerikas Nahrungsmittel-Verwalter, iſt wieder
in Europa eingetroffen, und es dürfte intereſſieren, über
den Mann, der die Verſorgung der Mittelmächte mit den
von Wilſon in Ausſicht geſtellten Lebensmitteln in die
Wege leiten ſoll, näheres zu erfahren. Hoover iſt Kali
fornier, geboren 1874, er beſuchte die Stanford Univerſität
wobei er ſich ſeinen Unterhalt ſelbſt verdienen mußte. Mit
27 Jahren war er bereits als hervorragender Bergwerk

und legt denen, die auf Verſorgung durch die All
gemeinheit ein Recht haben und den vierjährigen
Kampf mit ihren Gliedern und ihrer Geſundheit
bezahlt haben, ein Weihnachtsgeſchenk auf den Tiſch.
Deutſchland iſt arm, aber auch in ſeiner Armut
denkt es an die Opfer des Krieges und will ein
wenig Freude und Zufriedenheit in jedes Haus
eines Kriegsbeſchädigten bringen

Die neue Verordnung verdoppelt für den Monat
Januar die laufenden Verſorgungsgebührniſſe und
Unterſtützungen. Bei Rentenzuſchlägen tritt eine
Erhöhung von 50 bis 100 Prozent je nach dem
Grade der Erwerbsunfähigkeit ein. Auch die Ver
ſtümmelungszulagen, auf welche ehemalige Sol
daten keinen geſetzlichen Anſpruch haben, werden
wefentlich, ſo bei ſchwerem Siechtum und bei Geiſtes
krankheit um das Dreifache, erhöht. Es muß aber
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die Aus
zahlung in dieſer erhöhten Weiſe aus techniſchen
zründen bei der großen Zahl der Verſorgungs-

berechtigten leider nicht vor Ablauf einiger Monate
wird bewirkt werden können

Bergwerksanfruhr in Hamborn.
Hamborn, 27. Dez. Jn der Nacht vom 24.

zum 25. Dezember veranſtalteten die Bergleute vor
den Rathaus eine große Demonſtration. Sie
ſtürmten in das Rathaus ein, bemächtigten ſich des
dort anweſenden Jnſpektors Arnold, den ſie auf
die Straße ſchleppten. Derſelbe wurde ſo ſchwer
mißhandelt, daß er anf dem Wege nach dem Kranken
hauſe verſtarb. Zwei von der raſenden Menge ver
folgte Bergwerksdirektoren mußten nach Eſſen flüchten
Die Streikenden fordern von der Stadt Hamboru
Auszahlung der von der Regierung angeblich zu
geſagten Lohnzuſchläge und Uebernahme der Thyſ
ſenſchen Bergwerksbetriebe durch die Stadtverwalt
ung Hamborn. Um dieſe Forderungen durchzuſetzen,
werden weitere Demonſtrationen vor dem Rathauſe
geplant. Gerüchtweiſe verlautet, daß das Haus von
Thyſſen von der Menge geſtürmt worden iſt und
die beiden Herren Thyſſen nur das nackte Leben
retten konnten.

Das Slend im „befreiten“ Gebiete.
Die „Baſler Nachrichten melden aus Paris

Jm „Petit Journal“ beklagt ſich Oberſtleutnant
Rouſſet über die Langſamkeit, mit der die Verpfle
gung der befreiten Gebiete vor fich gehe. Er ſchreibt
Die Bevölkerung, die uns ſo ſehr am Herzen liegt,
leidet ſchrecklich, und es iſt höchſt traurig, daß wir
ſie noch nicht aus ihrem Elend erretten konnten.
Dieſes Elend iſt gegenwärtig größer als damals,
wo der Feind noch dort war.

Griechiſche Anſprüche in Kleinaſien.
Baſel, 28. Dez. Den bisher von Griechenland

in der Oeffentlichkeit erhobenen Anſprüchen auf den
ehemals griechiſchen Teil der kleinaſiatiſchen Küſte
iſt jetzt die Tat gefolgt. Griechiſche Matroſen be
ſetzten Smyrna und haben von der Stadt Beſitz
ergriffen

Ein Gerücht von der Ermordung
Wilhelm II.

Frankfurt (Main), 28. Dez. Die „Frankfurter
Zeitung“ meldet aus Genf Das „Petit Journal“
verzeichnet das Gerücht daß der deutſche Kaiſer er
mordet worden ſei. Bis jetzt hat das Blatt noch
keine Beſtätigung der Nachricht erhalten können.

Die deutſchen Kriegsſchiffe
ſollen verſenkt werden.

Nach einer Meldung der Aſſoeiated Preß“ ha
ben, wie ein Berliner Blatt meldet, die amerika
niſchen Delegierten bei der Friedenskonferenz be
ſchloſſen, dafür einzutreten, daß die ausgelieferten
feindlichen Kriegsſchiffe verſenkt werden, damit nicht
bei ihrer Verteilung Zwiſtigkeiten entſtehen. Sir
e Geddes ſoll dieſem Plane bereits zugeſtimm

aben.

Wilſon gegen die Verſenkung
der deutſchen Kriegsſchiffe

New Yerk, 23. Dezember. (Reuter.)
Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Aſſocia

ted Preß“ iſt ermächtigt, initzuteilen, daß Wilſon
ſich allen Vorſchlägen, die deutſchen unter den
Waffenſtillſtandsbedingungen übergebenen Krtegs-
ſchiffe zu verſenken, ernſtlich widerſetzt.

Eine amerikaniſche Kommiſſton
für Deutſchland

Jn München trifft aus der Schweiz eine
amerikaniſche Kommiſſion aus dem Gefolge Wilſons
ein, die zunächſt in Bayern und dann im übrigen
deutſchen Reiche die politiſche Lage und die Ver
hältniſſe der Lebensmittelverſorgung ſtudieren ſoll.

Gottlob Schiepe aus Schweinitz, verw. Paul Andrä aus Brandis,
ſchwer verw. Emil Stache aus Kähnitzſch, verw. Gefr. Rudolf
Lademann aus Dommitzſch, ſtarb inf. Krankh. 8. 10. 18; Max
Schulze aus Seyda, vermißt; Gefr. Paul Linke aus Annaburg,
verw. Hermann Mieſeler aus Jeſſen, verw. Richard Thormann
aus Seyda, verw. Gefr. Wilhelm Nikolaus aus Dommitzſch,
vermißt; Karl Mühlheim aus Prettin, aus Gefgſch. zurück; Willi
Neumann aus Annaburg, vermißt (nach priv. Mittlg. in Gefgſch.);

Kaiſerl. Marine (Verluſtliſte 163). Deckoffiz. d. Reſ. Günther
Knie aus Jeſſen, verw.

Vermiſchte Nachrichten.

über die Namen der europäiſchen Länder und
Völker macht ein italieniſches Blatt Angaben, die wahr
ſcheinlich vor den Nachprüfungen gelehrter Männer nicht
durchweg beſtehen dürften, aber doch intereſſant genug ſind,
um wiedergegeben zu werden. Jrland iſt eine Art Um
geſtaltung des Namens Erin, was „Land des Weſtens“
bedeutet. Schottland hat ſeinen Namen von dem Volks
ſtamme der Scoten, die urſprünglich in Jrland wohnten
und von dort eingewandert ſind; in alten Zeiten hieß das
Land Caledonia, was bergiges Land und Waldland be
deutet. Portugal erhielt ſeinen Namen von einer Cale
genannten Stadt am Duero, der gegenüber eine Porto
oder Oporto genannte Stadt gebaut wurde. Als die

Mauren aus dem Lande verjagt waren, zog man beide
Namen in einen zuſammen und nannte das Königreich
Portocale. Spanien hat ſeinen Namen von dem phöni
ziſchen „ſpaniga“, was reich an Kaninchen bedeutet.
Frankreich iſt das Land der Franken, von welchem
germaniſchen Stamme das Land erobert wurde. Jtalien
wurde nach dem ſagenhaften König Jtalus genannt.
Holland ſoll ſeinen Namen von ſeiner tiefen „hohlen“ Lage
haben. Skandinavien ſoll nach Angabe der Altertums
forſcher ein Land bedeuten, deſſen Wälder verbrannt oder
vernichtet ſind. Der Name „Norwegen“ als Nordland er
klärt ſich ſelbſt.

Ein Tabakhändler, der vom Tabagkrauchen väter
lich belehrend abrät, eine ſolche Erſcheinung hätte man
ſich früher nicht träumen laſſen. Sie iſt Tatſache ge
worden in der franzöſiſchen Stadt Auteuil, wo folgendes
Plakat in einem Schaufenſter hängt: Ratſchläge des
amerikaniſchen Arztes Dr. Fraſer Harris: Der Tabak iſt
um ſo ſchädlicher, je jünger der Raucher iſt. Tabak kauen
iſt gefährlicher wie ihn rauchen. Den Rauch mit der Ein
atmung einziehen (was man Tabakſchlucken nennt) iſt eine
Gewohnheit, die man aufgeben muß. Es gibt Leute, die
gegen den Tabat ganz beſonders empfindlich ſind. Er ver
urſacht ihnen Störungen im Herzen oder Magenſäure. Sie
müſſen auf den Tabak verzichten. Auch wenn dieſe
Empfindlichkeit nicht vorhanden iſt, ſoll man den Tabak
nur mäßig rauchen Das war dem braven Händler aber
noch nicht deutlich genug, und er fügte aus eigener Wiſſen
ſchaft hinzu: „Es iſt beſſer, nicht zu rauchen. Wenn
man ſich deshalb auch nicht beſſer fühlt, ſo geht es einem
auch nicht ſchlechter. Und es koſtet weniger Geld.“

„Zu lange Haare.“ Folgende Geſchichte erzählt ein
Pariſer Blatt aus einer ſüdfranzöſiſchen Hafenſtadt: Ein
Geleitzug fuhr aus nach einem afrikaniſchen Hafen. Er
wurde von einem Unterſeeboot angegriffen und eins der
kleinen Geleitboote hatte einen ſchweren Kampf zu be
ſtehen. Der Kapitän, der zweite Offizier und mehrere
Mann des Bootes wurden getötet. Nach einem mehrere
Stunden dauernden Kampf gelang es dem Boote, ſeinen
Ausgangshafen wieder zu erreichen. Dort wurden die
Überlebenden von dem Fregattenkapitän, der das kleine
Geſchwader befehligte, beſichtigt. Was glaubt man wohl,
was nun geſchah? Beglückwünſchte er die Uberlebenden?
Gedachte er der Gefallenen? Hatte er einige Worte der
Tröſtung? Nichts von alledem. Der Kapitän ſtellte feſt,
daß verſchiedene von den dem Tode Entgangenen „zu
lange Haare hatten und ſchickte ſie deswegen in Arreſt.
Darauf zog er ſich zurück, mit dem ſtolzen Gefühl, ſeine
Pflicht vollauf erfüllt zu haben.

Ein prophetiſches Wort über die Provinz Poſen.
Vor etwa zwölf Jahren ließ der Landesökonomierat
Wendorff unter dem Titel Der Kampf der Deutſchen
und Polen um die Provinz Poſen“ eine Schrift erſcheinen,
deren prophetiſche Schlußſätze heute faſt reſtlos Wirklichkeit
geworden ſind. Sollte das Unglück eines Krieges ſo
Jauten dieſe Sätze, zwiſchen Deutſchland und Rußland
kommen, ſo wäre der Pole der dritte, der ſich freute, denn
dann wäre die Möglichkeit der Auferſtehung Polens ge
geben. Sollte Rußland gewinnen, ſo würde es allerdings
von ſeinem Reiche keine Provinzen abtreten, und aus den
kleinen preußiſchen Landſtrichen, in denen Deutſche undPolen gemiſcht wohnen, ließe ſich ein Reich, ſelbſt wie das

Herzogtum Warſchau, nicht errichten. Sollte aber Ruß
land verlieren oder wegen ſeiner allzu gewaltigen Aus
dehnung ſich einſtmals zerteilen, ſo ließe ſich eher denken,
daß das Kongreßpolen von 1815 vielleicht mit erweiterten
Grenzen entſtände. Dann aber würden die Deutſchen in

der Provinz Poſen erſt recht keine Ruhe vor den Polen
haben, denn dieſe würden, nachdem ſie einen eigenen Staat
mit der Hauptſtadt Warſchau er ngt haben, Deutſchland
dafür keineswegs dankbar ſein, ſondern immer mehr, und
alſo die Provinz Poſen haben wollen.

Das Gedächtnis der Soldatenpferde iſt von jeher
als außerordentlich gut bekannt. So wird von An
gehörigen des Feldartillerie- Regiments Nr. 41, das aus
dem Felde zurückkehrte, erzählt, daß Pferde ſich im
Kaſernement ohne Führung zurechtfanden und nicht nur
den früheren Stall, ſondern auch den richtigen Stand auf
fanden, trotzdem ſie ihn während langer Kriegsjahre nicht
mehr geſehen hatten. Jedenfalls iſt das ein glänzender
Beweis für den hervorragenden Ortsſinn der Tiere.

Fachmann bekannt und in China in leitender SteOberingenieur des kaiſerlichen Bergbauamtes. die arg a

und Ingenieur tat er ſich hervor in Weſtamerika, Aſien
Rußland, Afrika, Auſtralien; ſchließlich Neß er ſich in
England nieder als ein auch für amerikaniſche Begriffe
reich und raſch reichgewordener Mann. Gleich nach
Kriegsbeginn trat er an die Spitze des Hilfsfonds für
Belgien. Was Amerika in den beſetzten Gebieten des
weſtlichen Kriegsſchauplatzes für die notleidende Be
völkerung getan hat, iſt zum guten Teil ſein Werk

Deutſchlands Verluſte im Weltkriege. Um die
Frage, welcher deutſche Bundesſtaat im Weltkriege die
meiſten Toten hatte, zu löſen, muß man die im Statiſtiſchen
Jahrbuch 1910 verzeichnete männliche Bevölkerungs zahl
über 12 Jahre zugrunde legen. Man erfährt dann, daß der
Reichsdurchſchnitt der Verluſte 7,1 iſt. Kber dieſem
Verluſtdurchſchnitt ſteht nur Württemberg das 7,2 ſeiner
männlichen Bevölkerung durch den Tod verloren hat.
Dann kommt Preußen mit den durch Militärkonvention
verbundenen Kontingenten Thüringen, Baden, Hanſa
ſtädte uſw. mit einem dem ungefähren Reichsdurchſchnitt
entſprechenden Prozentſatz Sachſen hat 6,4 Am
wenigſten Verluſte hat Bayern mit 6,25

O Demobilmachung bei der Poſt. Um eine plötzliche
und gleichzeitige Entlaſſung zahlreicher Aushilfskräfte zu
vermeiden, hat die Reichspoſtverwaltung angeordnet, daß
nach der Rückkehr des Perſonals aus dem Heeresdienſt
zunächſt Arbeiten wieder in Angriff zu nehmen ſind, die
während des Krieges wegen Mangels an Beamten zurück
geſtellt werden mußten. Beamte und Aushilfskräfte, die
im laufenden Rechnungsjahre noch keinen Erholungsurlanb
gehabt haben, ſollen beurlaubt werden. Die Oberpoir-
direktionen ſind ermächtigt worden, Beamten und Unter
beamten Urlaub bis zu vier Wochen ev. auch ohne ärzt
liches Zeugnis zu erteilen.

S Ein neuer Rohſtoff für Papier Ein neues, der
franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften mitgeteiltes Ver
fahren der Papierfabrikation ſtellt den franzöſiſchen Kolo
nien eine gute Verwertung der dortigen Pflanzenwelt in
Ausſicht: die Herſtellung von Papier aus verfilzter Zellu
loſe, der elaſtiſchen Hülle von Pflanzenzellen. Das neite
Verfahren ſoll die Zelluloſe auch reiner und billiger als
die aus Holz gewinnen laſſen. Die hierzu beſonders
geeigneten Pflanzen ſind der Bambus, der Mohn, das
chineſiſche Zuckerrohr, der Reis und der Mais, verſchiedene
r und die Banane, die ſich am lohnendſten
erweiſt.

Eine dreiwöchige Treibfahrt an der Oftſee. Bei
den Schären des finniſchen Ortes Nagen trieb vor einigen
Tagen ein ſchwediſcher Leichter, an deſſen Bord ſich zwei
ſchwediſche Seeleute befanden, an Land. Zuſammen mit
anderen Leichtern ſollte das Fahrzeug von Norrköping
nach Stockholm bugſiert werden, allein ein ſtarker Sturm
riß die Leichter vom Bugſierdampfer los. Drei davon
konnte der Bugſierdampfer wieder anholen, während der
vierte auf langer Treibfahrt in der Oſtſee umherirrte. Das
geſchah etwa um die Mitte November, und ſeitdem waren
die beiden unglücklichen Männer auf ihrem Leichter der
Willkür der See preisgegeben. Nahrung hatten ſie nur
für etwa 8 bis 4 Tage an Bord; ſie hatten daher auf
ihrer tragiſchen Fahrt unerhörte Leiden zu beſtehen. Die
Fahrt dauerte volle drei Wochen; erſt dann gelang es den
beiden Schweden, an der bezeichneten einſamen Stelle
der finniſchen Küſte wieder in Verbindung mit Menſchen
zu treten.

Starke Medizin. Jn Norwegen iſt bekanntlich der
Alkohol auf die geſetzliche Achtungsliſte geſetzt. Damit hat
man ſich abgefunden, ohne daß der Alkoholverbrauch weſent
lich abgenommen hätte. Ohne Krieg kannte man dort den
Schleichhandel mit Alkohol genau wie in kriegführenden
Ländern mit allen möglichen verbotenen Sachen. Jetzt
aber iſt den Liebhabern ſtärkeren Getränks etwas wider

den Strich geſchehen. Der norwegiſche Miniſter für Sozial
politik hat den Apotheken verboten, ſelbſt gegen Rezept
Branntwein uſw. an die Patienten zu verabfolgen. Dar
über hat ſich ein Sturm der Entrüſtung erhoben, und
Arzte aus allen Ecken des Landes wie auch alle Parteien
erheben Einſpruch gegen das Verbot. Ein Nervenarzt in
Chriſtianig beantragt öffentlich, der Miniſter ſolle auf
ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden. Die Preſſe fordert
Arzte wie Apotheken auf, dem Befehl nicht zu gehorchen,
ſondern aus Menſchlichkeit den Kranken die Medizinen zu
ſchaffen, die ſie brauchen. Kein Gericht würde wagen, ſie
deshalb zu verurteilen. Der Miniſter dürfte aber gar
nicht ſo geiſteskrank ſein. Früher trank man nur gelegent
lich in der Türkei den vom Propheten verbotenen Alkohol
als „Medizin“. Jn Norwegen geſchieht jetzt desgleichen,
die ganze Nation iſt krank und kauft Schnaps gegen Re
zepte. Und alle dieſe Kranken ſollen nun ohne ihre Medizin
bleiben.

Koche mit Muſik. Das Kochen iſt heutzutage ſicher
kein großes Vergnügen bei dem Mangel aller Beſtandteile,
aus denen früher die Hausfrau oder Köchin ein ſchmack
haſtes Eſſen zu bereiten verſtand. Aber auch früher ſchon
hat man die Mühe des Kochens erträglicher zu machen
verſucht, ſo durch ein Kochbuch, das mancherlei Muſik
während der Kocharbeit für nützlich und reisvoll hielt.
Dieſes Kochbuch, das unter dem Titel Die Küche in
Muſik Le Bas im Jahre 1788 verfaßte, gibt den kochenden
Damen ausführliche Anweiſungen, wie ſie „ſingend Ragouts
und Saucen bereiten können. Jedes Rezept zu einem
Gericht iſt ein regelrechtes Couplet mit Angabe der
Melodie. Neu komponierte Melodien zu den Weiſen
finden ſich am Ende des Buches, deſſen Jnhalt ſich nicht
allein auf die Herſtellung der Speiſen, ſondern auch auf
das Entwerfen aller möglichen Speiſenfolgen und auf alles
bezieht, was für die Zubereitung großer Gaſtmähler not
wendig iſt.
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